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(AFZ) in Berlin. Ich lernte Methoden und Wege der Ar-
beit dort kennen, kam mit vielen interessanten Themen 
und vor allem neuen Menschen in Berührung. Beein-
druckt war ich ständig: von den Mitarbeitern, ihrer Kre-
ativität und dem Teamgeist, vom Peer-Education-Kon-
zept (Jugendliche begleiten Jugendliche), von den 
hochmotivierten Ehrenamtlichen und den sehr jungen 
Leuten. Beeindruckt hat mich die Offenheit der deut-
schen Gesellschaft, auch über unangenehme Themen zu 
sprechen. In Tschechien gibt es meiner Meinung nach 
oft die Tendenz, potentielle Konflikte zu verhindern – 
durch Schweigen.

Wie können Sie Ihre Erfahrungen aus Deutschland in 
Tschechien umsetzen?
Mein Hauptprojekt am AFZ, die Arbeit an einem Treffen 
über OSZE-Lehrmaterialien zum Antisemitismus, wird 
im Mai während der Aktionstage Politische Bildung 
stattfinden. Diese aktuellen Materialien werden in meh-
reren Ländern benutzt und Experten von dort kommen, 
um Erfahrungen auszutauschen. Für die Nutzung in 
Tschechien mache ich derzeit eine Bedarfsrecherche.  

Wie sehen Ihre weiteren Pläne und Träume aus?
Im Moment möchte ich vor allem dieses Projekt zu Ende 
bringen. In Zukunft würde ich gerne in der politischen 
Bildung weiterarbeiten und viel Auslandserfahrung 
sammeln. Zum Beispiel wieder als Freiwillige in Entwick-
lungsländern. Projektideen habe ich dafür schon. Dies 
sind meine Pläne und zugleich meine Träume, die ich da-
bei bin zu leben. 

Die Arbeit in der Gastinstitution und viele persönliche Begeg-
nungen machen das Programm »Politische Bildung in Aktion« aus.  

Ausschreibung Die Bewerbungsfrist für die nächste Ausschreibung  
endet am 15. Mai 2009. 
Online www.bpb.de/in-aktionFo
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Europäische Bürgerkonferenzen
Die Europäischen Bürgerkonferen-
zen wollen die Bürger für Europa be-
geistern. Im Jahr der Europawahl 
entwickeln Bürger aus allen 27 EU-
Mitgliedstaaten in Online-Debatten 
und zentralen Konferenzen ihre Er-
wartungen an und Visionen für Eu-
ropa. Die Leitfrage lautet: Wie kann 
die EU unsere wirtschaftliche und 
soziale Zukunft in einer globalisier-
ten Welt gestalten? Bis Ende März 
konnten in einer Online-Debatte 
Vorschläge eingereicht werden, ge-
folgt von nationalen Bürgerkonfe-
renzen. Nun bestimmen die Teilneh-
mer 15 Empfehlungen, die in die 
»Europäische Bürgererklärung« ein-
gehen. Abschlussveranstaltung ist 
der »Europäische Bürgergipfel« am 
10. und 11. Mai in Brüssel, auf dem 
die Ergebnisse Entscheidungsträ-
gern der EU vorgestellt werden. Es 
folgen bis zum Jahresende regionale 
Veranstaltungen mit zahlreichen 
weiteren Stakeholdern, neu gewähl-
ten Mitgliedern des Europäischen 
Parlaments sowie Vertretern der Zi-
vilgesellschaft in ganz Europa. Pro-
jektpartner auf deutscher Seite sind 
neben der Robert Bosch Stiftung das 
Auswärtige Amt und IFOK.  
www.bosch-stiftung.de/ecc

Die Besten sollen  
Lehrer werden! 
Die besten Schüler eines Jahrgangs 
sollen Lehrer werden: Das steht im 
Mittelpunkt des »Studienkollegs – 
Begabtenförderung für Lehramts-
studierende«, das die Stiftung der 
Deutschen Wirtschaft in Kooperati-
on mit der Robert Bosch Stiftung 
durchführt. Denn laut einer Studie 
des ifo-Instituts für Wirtschaftsfor-

schung (München) werden eher die 
schlechteren Abiturienten Lehrer 
als die Schüler mit besseren Noten. 
Aufgabe des Studienkollegs ist es, 
die Lehramtsstudierenden mit Füh-
rungspotential zu identifizieren und 
zu fördern. Ziel sind hervorragend 
ausgebildete Pädagogen, die das 
»Unternehmen Schule« im Unter-
richt wie in der Schulentwicklung in 
die Zukunft führen. Die Kollegiaten 
erhalten Stipendien aus Mitteln des 
Bundesministeriums für Bildung 
und Forschung (BMBF) und nehmen 
an einem anspruchsvollen, praxis-
orientierten Förderprogramm teil. 
150 Kollegiaten sind bereits in das 
Programm aufgenommen worden.
www.sdw.org/studienkolleg

Talent Campus 2009: Größtes 
Forum für Filmnachwuchs
Der Talent Campus der Berliner 
Filmfestspiele ist mit 350 jungen 
Regisseuren, Produzenten und 
anderen Filmschaffenden aus 102 
Ländern das größte Forum für 
Nachwuchsfilmemacher weltweit 
und fand im Februar 2009 zum 
siebten Mal parallel zur Berlinale an 
den Kreuzberger Traditionsbühnen 
»Hebbel am Ufer« statt. Die Teil-
nehmer wurden eingeladen, sich in 
über 70 Workshops mit Experten 
wie Steven Spielbergs Kameramann 
Janusz Kaminski, Jasmila Zbanic 
(Berlinale-Siegerin 2007), Tilda 
Swinton und Wim Wenders aus-
zutauschen. Die Robert Bosch 
Stiftung unterstützt den Talent 
Campus seit vier Jahren, um ihren 
Filmförderpreis für Koproduktio-
nen zu präsentieren, mit dem Ziel, 
jungen Regisseuren und Produzen-
ten die Bedeutung internationaler 
Koproduktionen näherzubringen.
www.filmfoerderpreis.com

Short Film Award für  
Filmförderpreisträger
Der Animationsfilm »Three Sisters 
and Andrey« hat den Jameson Short 
Film Award beim Filmfestival in  
Sofia gewonnen. Der Film wurde 
2006 mit dem Filmförderpreis der 
Robert Bosch Stiftung in der Katego-
rie Animation ausgezeichnet und an-
schließend als deutsch-bulgarische 
Zusammenarbeit verwirklicht. 
www.coproductionprize.com

Drei Orte im Land  
der Ideen 
In diesem Jahr werden drei Projekte 
der Robert Bosch Stiftung von der 
Initiative »Deutschland – Land der 
Ideen« ausgezeichnet: die »Europä-
ischen Bürgerkonferenzen«, die 
»Servicehelfer im Sozial- und 
Gesundheitswesen« und das Projekt 
»LernStadtMuseum – Schulen und 
Museen in lokaler Partnerschaft« in 
Sachsen. Im Laufe des Jahres erhal-
ten die Projekte den Titel »Ausge-
wählter Ort im Land der Ideen«. Die 
Initiative »Deutschland – Land der 
Ideen« steht unter der Schirmherr-
schaft von Bundespräsident Horst 
Köhler, Träger sind die Bundesre-
gierung und die Wirtschaft. Im 
Fokus stehen Einfallsreichtum, 
schöpferische Leidenschaft und 
visionäres Denken. Täglich wird ein 
»Ausgewählter Ort« prämiert. Für 
die 365 zu vergebenden Auszeich-
nungen waren mehr als 2000 
Bewerbungen eingegangen. 
www.land-der-ideen.de

Deutsch-Französischer 
Journalistenpreis
Die französische Politikerin und 
Publizistin Simone Veil erhält  
den Medienpreis des Deutsch-

Aktuelles aus der Robert Bosch Stiftung

Aus der förderung

::
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Französischen Journalistenpreises 
2009. Die 1927 in Nizza geborene 
Juristin ist eine Überlebende des 
Holocaust und setzte sich nach dem 
Krieg für die Aussöhnung zwischen 
Deutschen und Franzosen ein. Veil 
ist Mitglied der Académie française 
und war Präsidentin des ersten 
direkt gewählten Europäischen 
Parlaments. Die weiteren Preisträger 
des Deutsch-Französischen Journa-
listenpreises werden am 13. Mai 
bekannt gegeben. Die Preisver-
leihung wird am 29. Juni 2009 in 
Paris stattfinden. Die Robert Bosch 
Stiftung gehört zu den Förderern des 
Preises. 
www.sr-online.de/dfjp

Ausschreibungen

Medienbotschafter  
China – Deutschland 
Das Journalistenaustauschpro-
gramm »Medienbotschafter China-
Deutschland« der Robert Bosch  
Stiftung in Zusammenarbeit mit der 
Hamburg Media School möchte 
Journalisten für die Völkerverständi-
gung zwischen China und Deutsch-
land gewinnen. Dazu werden jähr-
lich zehn Stipendien an junge 
chinesische und deutsche Journalis-
ten vergeben. Die Journalisten aus 
China werden mit einem dreimonati-
gen Stipendium nach Deutschland 
eingeladen, während die deutschen 
Stipendiaten ebenfalls für drei Mo-
nate nach China gehen können. Die 
deutschen Stipendiaten nehmen vor 
ihrer Abreise nach China an einem 
intensiven Vorbereitungskurs in 
Hamburg teil, um dann in verschie-
denen Redaktionen in Peking und 
Shanghai mitzuarbeiten. Bewer-
bungsschluss für deutsche Journa-
listen ist der 15. Mai 2009.  
www.medienbotschafter.de

Integration junger Migranten 
Fast ein Drittel aller Kinder und 
Jugendlichen in Deutschland kommt 
aus Migrantenfamilien. Für viele von 
ihnen ist es schwieriger als für ihre 
Altersgenossen ohne Migrations-
hintergrund, ihre Talente zu entfal-
ten. Sie benötigen dazu besondere 
Unterstützung, Ermutigung und ein 
Gemeinwesen, das mit kultureller 
und sozialer Vielfalt zum Vorteil für 
alle umzugehen weiß. Die Robert 
Bosch Stiftung hat deshalb das Pro-
gramm »Integration junger Migran-
ten« eingerichtet, um überzeugende 
Projektideen zur Integration dieser 
jungen Menschen im Kindergarten, 
in der Schule und in der Freizeit zu 
fördern. Einsendeschluss für die 
nächste Auswahlrunde ist der 31. Juli 
2009.
www.bosch-stiftung.de/junge_migranten

Politische Bildung in Aktion  
Das Austauschprogramm für junge 
Fachkräfte aus Mittel- und Südost-
europa – ein gemeinsames Vorhaben 
mit der Bundeszentrale für politi-
sche Bildung, wird erneut ausge-
schrieben. Für den zweiten Jahrgang 
erweiterte die Robert Bosch Stiftung 
die Anzahl der Stipendien und das 
Spektrum der teilnehmenden Län-
der: Vergeben werden 20 Stipendien 
an junge Fachkräfte der politischen 
Bildung aus Bulgarien, Estland, Lett-
land, Litauen, Polen, Rumänien, der 
Slowakei, Slowenien, Tschechien 
und Ungarn. Die Bewerbungsfrist 
endet am 15. Mai 2009.
www.bpb.de/in-aktion

Personalia

Neue Mitarbeiter

Gesundheit und  
Humanitäre Hilfe:
Simone Grimmeisen

Völkerverständigung Mittel- 
europa, Südosteuropa, GUS, 
China:
Linda Böhm-Czuczkowski

Bildung und Gesellschaft:
Marie-Theres Bär
Mona Hinz
Dr. Andrea Binder

Gesellschaft und Kultur:
Juliane Hagedorn

Zentralbereich:
Dr. Hans-Werner Cieslik

Geschäftsführung Assistenz:
Oliver Liedtke

AUSGESCHIEDEN

Wissenschaft und Forschung: 
Stefanie Schäfer

Gesundheit und Humanitäre
Hilfe:
Susanne Schlindwein-Backes

Völkerverständigung Mittel-
europa, Südosteuropa, GUS, 
China: 
Julia Wahnschaffe

Bildung und Gesellschaft:
Daniela Steffes

Geschäftsführung/
Zentralbereich:
Heinrich Gröner

Büro Berlin:
Veronika Burget

Weitere aktuelle Ausschreibungen 
der Robert Bosch Stiftung finden Sie 
im Internet unter:
www.bosch-stiftung.de
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Wer heute im ehemaligen Arbeits-
zimmer von Robert Bosch »Probe 
sitzen« möchte, besucht gleichzeitig 
das Literaturhaus Stuttgart. Denn 
genau in diesem Teil des weitläu-

figen Bosch-Areals in der Stuttgarter 
Innenstadt hat das Literaturhaus seit 
2001 seine Heimat gefunden und ist 
»zu einer selbstverständlichen Grö-
ße im Kulturleben der Stadt gewor-
den«, erklärt Leiter Florian Höllerer.  
Dabei achtet er klar auf das Profil 
seines Hauses, das er auf längere 
Zeit anlegen und doch immer wieder 
bewusst auf den Prüfstand stellen 
will. Denn Höllerer sieht durchaus 
Risiken dieser vergleichsweise jun-
gen Gattung von Kultureinrichtung, 
wenn nämlich »Literaturhäuser Ge-

Von Stephanie Rieder-Hintze

Literaturhaus Stuttgart:  
ein kultureller Knotenpunkt 
im Herzen der Stadt 

::

Kaum eine Kultureinrichtung ist so 

eng mit Bosch verbunden wie das 

Literaturhaus Stuttgart: Die Räu-

me liegen im früheren Firmenge-

lände und beim Programm gibt es 

viel Kooperation mit der Stiftung. 

Schreibwerkstätten für Jugendliche stehen 
für Nachhaltigkeit der Partnerschaft 

Historische Front des ehemaligen Bosch Firmengebäudes, heute Literaturhaus Stuttgart  

»Unterricht im Dia-
log« bereichert den 
Deutschunterricht, 
zum Beispiel zum 
Thema Comic.
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mischtwarenläden werden und in 
ständiger Überschreitung der eige-
nen Kompetenz alles und nichts ver-
anstalten«. Der 1968 geborene pro-
movierte Romanist setzt auf ein 
reizvolles Programm und den langen 
Atem bei Themen und Autoren. Ein 
Beispiel: Orhan Pamuk las 2001 vor 
150 Personen, als Friedenspreisträ-
ger vor 700 und als Nobelpreisträger 
vor 1800 Menschen in Stuttgart. 

Ebenfalls langen Atem beweist das 
Literaturhaus mit den Schreibwerk-
stätten für Jugendliche – ein gemein-
sames Projekt mit der Robert Bosch 
Stiftung, das »als fundamentale und 
großzügige Stärkung des Hauses«, 
so Höllerer, bereits kurz nach der 
Eröffnung aus der Taufe gehoben 
wurde. Projektleiter der Werkstät-
ten ist Erwin Krottenthaler. »Durch 
die Schreibwerkstätten gelang es in 
dieser Konsequenz zum ersten Mal 
in Deutschland, die Arbeit mit Schü-

lern in die Literaturhäuser zu inte-
grieren und das Haus damit tagsüber 
mit dem Publikum von morgen zu 
beleben«, erklärt Höllerer. Fünf Jah-
re besuchten die Jugendlichen Kurse 
unter anderem in Prosa, Lyrik, Re-

portage, Drama, Comic, Rap und 
»Von Science zu Fiction«. Inzwischen 
wurde die Idee weiterentwickelt: 
Unter dem Motto »Unterricht im Dia-
log« haben ausgewählte Schulen der 
Region die Werkstattangebote in den 
regulären Deutschunterricht inte-
griert. Autoren und Lehrer gestalten 
den Unterricht gemeinsam, zum Teil 
in den Schulen, zum Teil im Litera-

turhaus. Fortbildungen für Lehrer 
und eine wissenschaftliche Beglei-
tung umrahmen die praktische Ar-
beit. Höchste Ehren waren schon zu 
bejubeln. Bundeskanzlerin Angela 
Merkel besuchte das Lyrikprojekt an 
der Realschule Ostheim, und zwei 
bundesweite Prämierungen be-
lohnten die Nachwuchsautoren. 

Neben den Schreibwerkstätten 
bleibt Raum für weitere gemeinsame 
Vorhaben: Elf deutschsprachige Li-
teraturhäuser haben sich zum »Lite-
raturhaus.net« zusammengetan. Sie 
bieten den Chamisso-Preisträgern 
der Robert Bosch Stiftung ein Fo-
rum. Außerdem widmet »Literatur-
haus.net« seine allsommerliche Pla-
kataktion »Literaturhaus bringt 
Poesie in die Stadt« dieses Mal pas-
send zum Frankfurter Buchmesse-
schwerpunkt chinesischen Gedich-
ten – gefördert von der Robert Bosch 
Stiftung. � ::

literaturhaus 
stuttgart
Entstanden aus einer regel-
rechten Bürgerbewegung, 
eröffnet 2001, über 800 
Mitglieder im Trägerverein 
und über 200 Personen in 
einem Freundeskreis, ein 
eigenes Gebäude mit 
Buchhandlung und Lokal in 
der Stuttgarter Innenstadt. 
Leitung: Florian Höllerer 

www.literaturhaus-stuttgart.de

www.literaturmachen.de

»Von den Literatur-
häusern profitieren alle 
Bereiche der Stadt.« �
� Florian Höllerer

Autoren kommen in die Schulen und bieten mit den Lehrern spannende Inhalte an.  Fo
to
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Preisgekrönter Roman einer Grenzgängerin ::

Sibylle Lewitscharoff erhielt 
den Preis der Leipziger Buchmesse 
in der Kategorie Belletristik  für ih-
ren gerade im Suhrkamp Verlag er-
schienenen Roman »Apostoloff«.  
Die in Berlin lebende Autorin nahm 
die Auszeichnung mit den Worten 
entgegen: »Im Unterschied zu mei-
ner Erzählerin bin ich eine ausge-
sprochen freundliche und höfliche 
Person. Deshalb bedanke ich mich 
herzlich für diesen Preis.«

»Apostoloff« ist eine gnadenlose 
Auseinandersetzung mit dem – im 
wörtlichen Sinne – Vaterland. Die 
Autorin ist Tochter eines gebürtigen 
Bulgaren, geboren und aufgewach-
sen in Stuttgart. Im Roman leiht sie 
ihre Stimme zwei Schwestern, der 
scharfzüngigen und kampfes- 
lustigen Erzählerin und deren  
nachsichtiger und ausgleichender 
Schwester. Sie werden durch Bulga-
rien chauffiert vom langmütigen  
Rumen Apostoloff. Er möchte ihnen 
die Schätze seines Landes zeigen, 

Viele beachtenswerte Bücher  

entstehen mithilfe eines »Grenz-

gänger«-Stipendiums der Robert 

Bosch Stiftung. Eine Autorin  

bekam nun einen der wichtigsten 

Buchpreise in Deutschland. 

Sibylle Lewitscharoff 
veröffentlichte 1994 
ihr erstes Buch. 

Sibylle  
Lewitscharoff:  
Apostoloff 
Roman,  
Suhrkamp Verlag, 
Frankfurt 2009

die Keramik mit Pfauenaugendekor, 
die Schwarzmeerküste, die Archi-
tektur.

Apostoloffs Vermittlungsversuche 
zwischen Sofia und Stuttgart sind zu-
nächst wenig erfolgreich. Denn das 
bulgarische Erbe der Schwestern 
wiegt schwer – wenn der Vater, der 
erfolgreiche Arzt und schwermütige 
Einwanderer, in ihren Träumen auf-
taucht, schlängelt das Ende des 
Stricks, an dem er sich erhängt hat, 

noch hinter ihm her. Lewitscharoffs 
Roman ist eine Suada von der Rück-
bank, die bissige, rabenschwarze 
und erzkomische Abrechnung einer 
Tochter mit dem Vater und seinem 
Land. Die Kritiken zu »Apostoloff« 
reichen von großer Euphorie bis zu 
skeptischem Mäkeln am Stil, der sich 
so wenig um die Political Correct-
ness zu scheren scheint. Ein Buch, 
das den Leser in seinen Bann zieht.  

Mit einem Stipendium aus dem Pro-
gramm »Grenzgänger« der Robert 
Bosch Stiftung war Sibylle Lewit-
scharoff im Jahre 2006 auf den Spu-
ren ihrer Kindheitserinnerungen 
und Familiengeschichte in Bulgarien 
unterwegs, hat Gespräche mit in 
Deutschland lebenden Bulgaren ge-
führt und historisches Material re-
cherchiert. 



Letzte Seite  ::  39

IMPRESSUM
Robert Bosch Stiftung Magazin, Nr. 6, Mai 2009
Das Magazin erscheint in einer Auflage von 7000  
Exemplaren. Eine PDF-Version steht zum Download  
unter www.bosch-stiftung.de bereit.
Herausgeber 
Robert Bosch Stiftung GmbH, Heidehofstraße 31,  
70184 Stuttgart, magazin@bosch-stiftung.de
Geschäftsführung 
Dieter Berg, Dr. Ingrid Hamm

Verantwortlich
Michael Schwarz, Leiter Kommunikation
Redaktion 
Lore Tress, Stephanie Rieder-Hintze, Judith Weyer
Layout und Produktion 
KircherBurkhardt Editorial & Corporate  
Communication GmbH, Berlin 
Druck 
J. F. Steinkopf Druck GmbH, Stuttgart 
ISSN-Nr. 1865-0910Fo

to
s:

 I.
 O

hl
b

au
m

, S
uh

rk
am

p
 V

er
la

g,
 M

.R
ic

ht
er

, D
. E

nt
er

s,
 R

ob
er

t B
os

ch
 S

ti
ft

un
g

Heinrich Gröner, stellvertretender Geschäftsführer der 
Robert Bosch Stiftung und Leiter des Zentralbereichs, 
trat nach zehn Jahren im Dienste der Robert Bosch 
Stiftung zum 31. März 2009 in den Ruhestand. Kurt W. 
Liedtke, Vorsitzender des Kuratoriums der Robert 
Bosch Stiftung, dankte Heinrich Gröner anlässlich der 
Verabschiedung für seinen engagierten Beitrag bei der 
Gestaltung des Wachstums der Robert Bosch Stiftung. 
Sein Nachfolger als Leiter des Zentralbereichs und  
Direktor mit Generalvollmacht wurde zum 1. April        
Dr. Hans-Werner Cieslik.

Die Biographie »Robert Bosch. Leben und Leistung« 
von Theodor Heuss ist in einer neuen Auflage verfüg-
bar. Heuss und Bosch (Foto rechts: Robert Bosch 
1936) kannten sich persönlich. Der spätere Bundes-
präsident schrieb die Biographie in den letzten Jahren 
des Zweiten Weltkriegs und konnte auf Originalunterla-
gen zurückgreifen. Bis heute ist die Biographie ein 
Maßstab für das Verständnis von Leben und Werk un-
seres Stifters sowie ein Dokument der Zeitgeschichte. 
Die Neuauflage ist im Stuttgarter Hohenheim Verlag er-
schienen, ISBN 978-3-89850-182-8.

Rückblende::

Rund 500 Gäste folgten der Einladung der Robert 
Bosch Stiftung und des Kompetenzzentrums Schiller-
straße, das neue Jahr 2009 mit einem Besuch beim 
Neujahrsempfang in der Bosch Repräsentanz Berlin  
zu beginnen. Unter den Besuchern waren viele Vertre-
ter von Partnerorganisationen der Stiftung. Der Auftritt 
der Berlin Comedian Harmonists war ein Höhepunkt.  
Das Ensemble sang Lieder der berühmten Comedian 
Harmonists und versetzte das Publikum zurück in das 
Berlin der Zwanzigerjahre. Zahlreiche Gäste nutzten 
den Empfang zum Austausch bis in den späten Abend.
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